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Sehr geehrter Herr Buergenthal,

das Lesen Ihres Buches hat uns dazu ermutigt, mit Ihnen in Kontakt zu treten.

Mit Erstaunen haben wir in einem Ihrer Interviews gelesen, dass insbesondere Ihre Kinder und Enkel Ihrer Meinung nach Schwierigkeiten hatten, Ihnen Fragen nach Ihrem Schicksal zu stellen. Das hat uns ermutigt, mit Ihnen ein Gespräch führen zu wollen, um Ihre Erlebnisse unserer Altersgruppe näher zu bringen.
Zunächst einmal möchten wir uns vorstellen. Wir sind Teil eines Pilotprojektes der Jahrgangsstufe 12 im Fach Sozialwissenschaften. Unser Gymnasium befindet sich in Voerde, NRW, nahe der holländischen Grenze.

Seit elf Jahren ist es Tradition an unserer Schule, dass die Geschichts- und Sozialwissenschaftsleistungskurse im ersten Halbjahr der Jahrgangsstufe 13 eine Studienfahrt nach Auschwitz unternehmen, um anschließend die dort gewonnenen Eindrücke in einem größeren Rahmen der interessierten Öffentlichkeit an unserer Schule zu präsentieren. 

In diesem Zusammenhang steht unser Projektkurs:

„Dass Auschwitz sich nicht wiederhole – Gegen das Vergessen“, um die Thematik in verschiedener Weise aufzuarbeiten. 

Zusammen mit unseren Projektleitern Herrn und Frau Meier bildeten wir mehrere Gruppen mit unterschiedlichen Schwerpunkten. Es beschäftigen sich vier Gruppen mit verschiedenen Schwerpunkten: „Stolpersteine", das Kinderprojekt „Mama, was ist Auschwitz?" sowie eine Theatergruppe zu Kressmann Taylor: „Adressat unbekannt“.

Unsere Gruppe hat es sich zur Aufgabe gemacht, die Biographie eines Zeitzeugen aufzuarbeiten und dabei mit diesem in Kontakt zu treten. Bei unserer Recherche wurden wir auf Ihr Buch „Ein Glückskind" aufmerksam, da wir Ihr Schicksal sehr bewegend finden. Um auch andere auf unser Projekt aufmerksam und neugierig zu machen, formulierten wir das Thema „Thomas Buergenthal - Ein Glückskind?!" bewusst als Frage. 

Wir wünschen uns sehr, ein persönliches Gespräch mit Ihnen führen zu können, um sowohl für uns selbst als auch für andere Interessenten Ihr Schicksal anschaulich werden zu lassen. Sie selbst haben deutlich gemacht, dass die Gelegenheiten, Zeitzeugen zu befragen, die noch persönlich Auskunft über ihr Überleben der Nazi-Herrschaft geben können, für unsere Generation immer seltener werden. Des Weiteren sind wir gespannt auf Ihr „zweites Leben" und inwieweit sich Ihre Zeit in Auschwitz auf ihre Berufswahl ausgewirkt hat, da wir wissen, dass Ihnen noch heute als Richter das Eintreten für Menschenrechte besonders am Herzen liegt.

Wir würden uns sehr freuen, wenn Sie uns trotz Ihrer beruflichen Belastungen bei der Realisierung unserer Pläne und Ziele unterstützen würden, möglicherweise bei einem Besuch Ihrerseits in Voerde oder auch bei einem Besuch unsererseits in Den Haag.

Mir freundlichen Grüßen
